Nales ytosc pocztowa oplacono ryezaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


Erſcheint wöchentlich 


| Bierzehntügig die Beilage: „Der deulſche Landwirt in Kleingolen | ——  Higeigenpreife: 

Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ Se e 

wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0.0. we Lwowie. teil 90 min breit 60-gr. Erſte Selte 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


1000 gr. Kl. Anz je Wort 10 gr 
Kauf, Verk, Familienanz. 12 gr. 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwow, (Lemberg), Zielona 11. 
— ——ä— ——— —(— —u² —- — — u 


Bezugspreis: Jähelſch: Polen 12 z1, 
Deulſchland 10 Om, Amerilg 2½ Dol⸗ 
lar, Tſchechoſlowakei 80 K, Oeſter⸗ 
reich 12 8. — Vierteljährlich : 
3.00 2. — Monatlich: 1.20 21. 


Einzelſolge m Groſchen 


Arbeitsſuch. 5 gr. Auslandsanzelg. 
50% teurer, bei Wiederbol. Rabatt. 


Durch Eintracht wüchſt das Kleine; 
Durch Zwietracht zerfällt das Größte. 
f Salluſt. 
TTHHTELTEFATELTETELTETITEZTITFRITHTETTE ETUI EI TTI IT 


: Ne riefigen Kriegsſchulden dentichlands 


8 ’ Zur Kriegsentihädigungstonferenz in Paris. 


Wer einen Prozeß verliert, hat nicht nur das Wertobjekti 
verloren, um welches in dieſem Prozeſſe ging, ſondern der un⸗ 


glückliche Verlierer des Prozeſſes muß auch noch die Koſten des 


Prozeſſes dem glücklichen Gewinner bezahlen. Der Verlierer hat 


ja Unrecht und dennoch ließ er ſich auf einen Prozeß ein, ver⸗ 
urſachte alſo durch ſeine Schuld ſeinem Gegner Unkoſten; da er⸗ 
ſcheint es auch ganz billig, daß er auch die Prozeßkoſten zur 
Strafe für ſeinen Starrſinn bezahlt, denn er hätte ja auch ſeinem 


Gegner ohne Prozeß den verlangten Wert abtreten können. 
Aehnlich liegen heute die Dinge zwiſchen Deutſchland und ſeinen 
ehemaligen Kriegsgegnern, hauptſächlich Frankreich und England. 
Der Weltkrieg war ein Rieſenprozeß und koſtete jeden beteiligten 


Staat Milliarden. Unſummen wurden verſchoſſen, unzählige Ge⸗ 


bäude wurden vernichtet; ins Rieſenhafte gingen die Summen, 


welche jeder Staat für den Proviant und die Ausrüſtung ſeines 
Heeres ausgeben mußte. Kriegsunterſtützungen mußten an die 


Frauen der Krieger ausgezahlt werden. Der Weltkrieg hinter⸗ 


ließ noch manch trauriges Erbe; es fielen hunderttauſende, ja 


vielleicht Millionen von Familienverſorgern, aber ihre Familien 


ſind geblieben und müſſen heute von den Staalen unterſtützt 
werden. Dieſe Unterſtützungen ſind ja recht kärglich, aber wenn 
man die große Zahl der Empfänger bedenkt, ſo koſtet dieſe Ange⸗ 
legenheit auch jährlich Millionen. Dazu kommen noch die Un⸗ 
terſtüßzungen an diejenigen, welche im Kriege ihre Arbeitsfähig⸗ 
feit ganz oder zum Teil eingebüßt haben; es ſind dies die In⸗ 
validen, welche während des Krieges ohne Arm oder Fuß oder 
blind in der Welt herumgeſtoßen werden. Dieſe Aermſten haben 
geblutet und gelitten im Glauben an die gerechte Sache ihres 
Vaterlandes; die Invalidenunterſtützung, welche die Staaken 
ihnen als Dank des Vaterlandes jetzt auszahlen, iſt in der Regel 
zu wenig zum Leben und zuviel zum Sterben, aber auch dieſe 
Unterſtützungen verſchlingen Anſummen. Dazu kommen noch die⸗ 
jenigen, welche vor dem Kriege ſchöne Häuſer und Gebäude Dir 
ſaßen, denen aber der Krieg Aſchenhaufen zurückließ; dieſe Leue 
harren noch bis heute auf Schadenerſatz und können ihn nicht 
erharren. Damit ſind die Koſten des großen Weltkrieges noch 
lange nicht erſchöpft, aber ſie genügen ſchon, um einen kleinen 
Einblick zu geben. Wer ſoll das alles bezahlen? Jeder vernünf⸗ 
tig und rechtlich denkende Menſch wird ſelbſtverſtändlich jagen: 
Die Kriegskoſten haben diejenigen zu bezahlen, welche den Welt⸗ 
krieg angeſtiftet haben. Sie ſind ſchuld an all dieſen Opfern an 
Gut und Blut, ohne ihr Verſchulden hätte es eben keinen Welt⸗ 
trieg und keine Opfer gegeben. Wer aber iſt am Weltkriege 
ſchuld? Das haben die Sieger kurz und glatt entſchieden, nän⸗ 
lich das beſiegte Deutſchland hal 1914 bewußt den Weltkrieg her⸗ 
vorgerufen, daher muß dieſer verbrecheriſche Staat alle Kriegs⸗ 
toſten feinen Gegnern, welche um Deutſchlands willen Krieg 
führen mußten, bezahlen. Ueber Deutſchlands Schuld oder Un⸗ 
ſchuld am Ausbruch des Welikrieges ſind ſchon Bände geſchrieben 


Lemberg, am 12. Wonnemond (May) 1929 


8. (22) Jahr 


worden. Deulſchland mußte am 28. Juni 1919 in Verſailles 
einen Friedensvertrag unterzeichnen, welcher die alleinige Schuld 
am Ausbruche des Wellkrieges Deutſchland zur Laſt legt und 
das Deutſche Reich aus dieſem Grunde zur Zahlung der Kriegs⸗ 
£ojten verpflichtet. Gegen dieſen Abfatz des Friedensvertrages 
haben ſich die Deutſchen damals am längſten geſträubt und 
ſchließlich doch unterſchrieben, als die Feinde drohten, ganz 
Deulſchland mit ihren Heeren zu beſetzen. Seitdem hat aber das 
deutſche Volk durch ſeine Staatsmänner, Reichspräſidenten und 
andere Perſönlichkeiten immer wieder erklären laſſen, daft 
Deutſchland ſich am Ausbrüche des Weltkrieges unſchuldig fühlt. 
Wo die Wahrheit liegt, das wird einſt die Geſchichte entſcheiden 
und ſie wird für Deutſchland vielleicht ein gerechterer Richter 
fein als der Vertrag von Verſailles und deſſen Urheber. Vor⸗ 
läufig ſteht für die Kriegsgegner Deutſchlands auf Grund des 
erzwungenen Friedensvertrages die Kriegsſchuld Deutſchlands 
ſeſt und daher auch die Pflicht, die Kriegskoſten zu bezahlen. 
Der Vertrag von Verſailles ſetzt aber die Höhe der deutſchen 
Kriegsſchulden nicht feit, ſondern beſagt lediglich, daß Deutſchland 
alles zu bezahlen habe. Feſtgeſetzt wurden dagegen die Anteile; 


von den Zahlungen Deutſchlands erhält Frankreich den Löwen 


anteil, nämlich mehr als die Hälfte. Die kleinere Hälfte verteilt 


ſich auf England, Belgien, Italien, Südflawien und die anderen 


ehemaligen Kriegsgegner Deutſchlands. Einen ganz kleinen 
Prozentſatz erhält auch Polen, obwohl zwiſchen Polen 
und Deutſchland ein formeller Kriegszuſtand 
ie beſtand. Die Zahlungen Deutſchlands an ſeine Gläubiger 
begannen 1919; am ſchlimmſten gebürdeten ſich Frankreich und 
Belgien, welche die unglaublichſten Forderungen ſtellten. Sobald 
eine Forderung nicht erfüllt wurde, beſetzten Franzoſen, Belgier 
und Engländer deutſches Gebiet am Rhein. Im Jahre 1922 war 
Deutſchland erſchöpft; die Franzoſen aber glaubten mil Gewalt 
aus Deuiſchland Geld preſſen zu können und brachen 1923 in das 
Ruhrgebiet ein. Hier plünderten fie die ſtagtlichen Kaſſen und 
erfaßten das Staatseigentum. Deutſchland ſtellte ſämtliche Zah⸗ 
lungen ein und die Franzoſen ſahen denn doch ein, daß es in 
dieſer Weiſe nicht gehe. Die rikaner wurden auf den ganzen 
Handel aufmerkſam, weil ihnen England und Frankreich Rieſen⸗ 
ſummen vom Weltkrieg her ſchulden; Frankreich und England 
erklärten, aber nur dann bezahlen zu können, wenn Deutſchland 
ihnen bezahle. So arbeitete der ameritaniſche General Dawes 
einen Plan aus; in London kamen der deutſche Schuldner und 
feine Gläubiger zuſammen u. ſetzten zunächſt jejt, wieviel Deutſch⸗ 
land in den nächſten Jahren zu bezahlen habe, nämlich durch⸗ 
ſchnittlich mehr als 2 Milliarden Goldmark jährlich. Zwei Mil⸗ 
liarden ſind 2000 Millionen, Summen, bei denen jede Vorſtel⸗ 
lungskraft aufhört, es geht ins Märchenhafte. Deutſchland bekam 
von Amerika große Anleihen, dafür aber auch den Kontrollkom⸗ 
miſſar Parker Gilbert nach Berlin geſetzt. Dieſer Mann kon⸗ 
trolliert die geſamte deutſche Wirtſchaft und iſt in Deutſchland 
heute mächtiger, als es vielleicht ein Kaiſer Wilhelm je geweſen 
iſt. Durch einige Jahre zahlte Deutſchland geduldig und pünkt⸗ 
lich ſeine Milliarden an ſeine Gläubiger, aber mit der Zeit wurde 
das deutſche Welt doch ungeduldig, denn es war ja kein Ende 
abzuſehen, es ſchien ewig jo weitergehen zu wollen. Deutſchland 


forderte endlich allen Ernſtes, daß die endgültige Höhe der deui⸗ 


ſchen Kriegstributzahlungen feſtgeſetzt würde. Deutſchlands In⸗ 
tereſſe an der Regelung der Schulden iſt umſo größer, weil ſeine 
Gläubiger als Fauſtpfand noch immer das deutſche Rheinland 
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Zu den deutſchfeindlichen undgebungen 
in Varſchau 2 


Der deutſche Geſandte in Warſchau, Nauſcher, wurde in ſeinem 
Amtsgebäude durch Tauſende demonſtrierender Studenten förm⸗ 
lich belagert, ſo daß er einer Einladung des polniſchen Staats⸗ 
präfidenten zu einem Bankett, das anläßlich des polniſchen Na⸗ 
tionalfeiertages veranſtaltet wurde, nicht folgen konnte. 


beſetzt halten. Anfang April dieſes Jahres verſammelten ſich 
endlich die Vertreter der Gläubigerſtaaten Deutschlands in Paris. 
Den Vorſitz führte der Amerikaner Owen Young, welcher ſich am 
verſtändigſten zeigte. Deutſchland vertritt der Neichsbankpräſident 
Dr. Schacht. Die Franzoſen forderten zweieinhalb Milliarden 
Goldmark jährlich durch mehrere Jahrzehnte hindurch, ſo daß die 
geſamte Schuldſumme Deutſchlands nicht weit unter 100 Milliar⸗ 
den Goldmark geblieben wäre. Dieſe Summe iſt mit dem Ver⸗ 
ſtande jaft nicht mehr zu faſſen, wenigſtens für einen 2 
ittsmenſchen. Dr. Schacht bot als Jahresrate 1.6 Milliarden 
ltauſendſechshundert Millionen) Goldmark durch 

durch an; mehr zu zahlen ſei Deutſchland nicht imſtande. Die 


Hochzeit 


Jedes Mede hot ſei B 
Un die Alte gucken zu. 


Rechtsun lints werd abgetret, 
Vun de Borſch un vun de Med. 
Das is ſchwäwiſch — is e Fred. 
Ach, das geht fo luſchtich zu, 
Jedes Mede hot ſei Bu, 
Un die Alte gucken zu. 


7 Wechſeltanz werd angeſat, 
Das is äwiſch, liewe Mad, 
Hot der gute Hans geſat. 
Ach, das geht jo luſchtich zu, 
Jedes Mede hot ſei Bu, 
Un die Alte gucken zu. 


Schleifer kommt jetzt an die Reih, 
Un die Alte — meinerdrei — 
Tanzen ach de Ringelreih. 
Ach, das geht ſo luſchtich zu. 
Jedes Mede hot ſei Bu, 


Un die Junge gucken zu. J. Kopf. 


37 Jahre hin⸗ 


Franzoſen begannen zu feilſchen, der Amerikaner Owen Young 
mahnte zur Vernunft und Mäßigung. Bemerkenswert iſt noch, 
daß der Vertreter Englands, Lord Revelſtole, plötzlich ſtarb, nach⸗ 
dem er tags vorher noch eine Konferenz geleitet hatte. Mehrere 


deutſchfeindliche Zeitungen behaupteten ſogleich, Lord Nevelſtoke 


ſei infolge des Aergers und der Aufregung über die deutſche 
Hartnäckigkeit geſtorben; es iſt alſo kein Mittel zu ſchlecht, um 
Deutſchland für alles haftbar zu machen. Das Angebot des 
deuiſchen Reichsbankpräſidenten, 37 Jahvesraten von tauſend⸗ 
ſechshundert Millionen Goldmark, wird in Deutſchland von allen 
Parteien als viel zu hoch bezeichnet. Gegenwärtig wird in Paris 
noch verhandelt und es ſteht zur Stunde noch nicht feſt, welche 
Summen Deutſchland ſeinen ehemaligen Feinden zu zahlen hat 
und durch wieviel Jahre hindurch die Zahlungen gehen ſollen. 
Zu den Friedensbeteuerungen, welche die Staatsmänner Euros 
pas ſeit Jahren immer wieder in Genf abgeben, wirkt jedenfalls 
das Gefeilſche in Paris als greller Mißklang. 
Willi Biſanzberg. 


Politiſche Wochenſchau 


Dienstag, den 30. April. 

Zum Nachfolger des bisherigen öfterreichiſchen Bundes⸗ 
kanzler Seipel, dürfte Bundesrat Steeruwitz ernannt wer⸗ 
den. Seine Wahl durfte am Donnerstag erfolgen. 

Wie jetzt bekannt wird, fand am vorgeſtrigen Sonntag in 
Oppeln (Deutſch⸗Oberſchleſien) ein Ueberſall auf polniſche 
Schauſpieler der Kattowitzer Oper ſtatt, wobei einige derſelben 
verletzt wurden. Im Laufe des Montags wurden 10 Perfonen, 
die des Attentates auf die polniſchen Schauspieler verdächtigt 
ſind, durch die Polizei feſtgenommen. - 

! . Mittwoch, den 1. Mai. 

Die Maifeiern in ganz Polen ſind ruhig und ohne 
Zwiſchenfälle verlaufen. In Lemberg verlief die Demon⸗ 
ſtration der P. P. S. reibungslos, hingegen wurden die Ver⸗ 


ſammlungen der Linksgruppen verboten, weil ſie polizeilich nicht 


genehmigt wurden. 

Dagegen kam es in Berlin zu ſchweven Schießereien, bei 
denen bisher 6 Tote und 68 Verletzte zu beklagen ſind. Feſt⸗ 
genommen wurden 600 Perſonen, darunter zwei kommuniſtiſche 
Abgeordnete. 


Donnerstag, den 2. Mai. 

Im Zuſammenhang mit den Oppelner Zwiſchenfällen ver 
anftalteten heute in Warſchau einige hunderte Warſchauer Hoch⸗ 
ſchüler antideutſche Demonſtrationsumzüge. Die deutſche Ge⸗ 
ſandtſchaft wurde durch ein beſonders ſtarkes Polizeiaufgebot 
geſichert. 


Die erſten Kartoffeln 
Ein lothringiſcher Bauer aus einem Gebirgsdörſchen bei 
Pfalzburg erzählt, wie in ſeiner Jugend die erſten Kartoffeln 
ins Dorf kamen. (Pfälziſche Lehrerzeitung nach Erckmann⸗ 
Cha trian.) g 
Ich war 9 Jahre alt. Weil meine Eltern viele Kinder hat⸗ 
ten und dieſe nur mit knapper Not ernähren konnten, jo ver⸗ 
brachte ich die meiſte Zeit bei meinem Oheim und Paten, dem 
Schmiedemeiſter Johann Leroux. Ich zog den Blasbalg, fütterte 
das Vieh und trieb es auf die Weide. Neben dem Schmiedehand⸗ 
werk führte mein Pate noch eine gutgehende Wirtſchaft. 
Eines Tages trat ich in das Wirtszimmer ein, wo um einen 
großen Tiſch eine Menge Leute in eifrigem Geſpräch beiſammen⸗ 
ſtanden: Bauern aus dem Dorfe, Haufierer aus dem Elfaß, mein 
Bruder Nikolaus, Patin Katharine und der Pater Benedikt. 
In ihrer Mitte ſtand der Schmied mit aufgeftülpten Hemdärmeln 
und zeigte ihnen einen Sack mit dicken, graufarbenen Knollen, 
die der Händler Chauvel aus Hannover mitgebracht hatte. Herr 
Chauvel war auch eine von den Geſtalten, die nach der Revolu⸗ 
tion von der Bildfläche verſchwanden. Mit allerhand Kalendern, 
Gebeibühern, Katechismen, A⸗B⸗C⸗Büchern und dergleichen bes 
reiſte er Elfaß, Lothringen und die Pfalz. Man begegnete ihm 
oft auf einſamen Waldwegen, vor den Klöſtern, Höfen, Abteien 
und in den Dörfern mit einem ungeheuer großen Weidenkorb auf 


dem Rücken, ſchweren, genagelten Schuhen an den Füßen, einem 


grobwollenen Ueberrock und Gamaſchen mit breiten, knöchernen 


Knöpfen. Jedesmal, wenn er von einer langen Neiſe nach 


Hauſe kam, brachte er auch ein ſtattliches Bündel alter Zeitungen 
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- Die Schießereien in Berlin haben immer noch nicht auf⸗ 
gehört. Um endlich die Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen, 
wurde über einige Berliner Stadtteile der kleine Belagerungs⸗ 


zuſtand verhängt. 
Freitag, den 3. Mai. . 

Die öſtereichiſche Regierungskriſe iſt nunmehr formell be⸗ 
endet. Heute abend hat der Hauptausſchuß des Nationalrates 
den Abgeordneten Ernſt Steeruwitz mit Mehrheitsbeſchluß 
mit der Bildung der Bundesregierung beauftragt. Der künftige 
Kanzler hat dem Hauptausſchuß ſeine Miniſterliſte vorgelegt. 
Dieſe lautet: Vizekanzler Ing. Vinzent Schumy (Chr. Soz.); 
Juſtizminiſter Franz Hana (Großdeutſch); Unterrichtsminiſter 
Dr. Emmerich (Chr. Soz.); Miniſter für ſoziale Verwaltung 
Dr. Joſef Reich (Chr. Soz.); Finanzminiſter Dr. Johann 
Mittelberger (Chr. Soz.); Landwirtſchaftsminiſter Florian 
Fördermayer (Chr. Soz.); Heeresminiſter Karl Baugoin 
(Chr. Soz.). 

ER Die Feiern anläßlich des polnischen Nationalfeiertages find 
in ganz Polen würdig begangen worden. 

z In Berlin iſt die öffentliche Ruhe und Sicherheit wieder: 
hergeſtellt worden. Die Opfer der Toten hat ſich auf 21 erhöht. 
Etwa 110 Schwerverletzte wurden in den Berliner Kranken⸗ 
häuſern aufgenommen. 

Sonnabend, den 4. Mai. 

Durch Beſchluß des preußiſchen Staatskabinetts iſt der Poli⸗ 
geipräfident von Oppeln, Mai, abberufen worden. Die Abbe⸗ 
zufung ſteht im Zuſammenhang mit den Vorgängen anläßlich 
der polniſchen Theateraufführung in Oppeln. — Außer der Ab⸗ 
berufung des Polizeipräſidenten iſt die Verſetzung zweier leiten⸗ 
der Polizeioffiziere der Schutzpolizei Oppeln erfolgt. Die Ver⸗ 
ſetzung hat ſofortige Wirkung. 

Sonntag, den 3. Mai. 

Der Staatspräſident weilte heute zu Kattowitz, wo er die 
Einweihung des neuen Wofewodſchafts⸗ und Seimgebäudes 
vornahm. i Ri 

Der polniſche Außenminifter Zaleskt wird am 26. Mai in 
Budapeſt ſeinen 8 für die Stantsvifite des rumäni⸗ 
fon Außenminiſters in Warſchau abſtatten. Es ſteht noch nicht 
feſt, wer den Außenminiſter = der ang Hauptftadt 
begleiten wird. 

Montag, den 6. Mai. 

In Warſchau tagte der Parteirat der Parlamentsgruppe 
„Piaſt“. Es wurde beſchloſſen, mit allen anderen Partei⸗ 
gruppen in Verbindung zu treten zwecks Einberufung 
einer Sejmſeſſion zur Erledigung einiger dringender An⸗ 
gelegenheiten. Zu ſolch dringenden Angelegenheiten zählt der 
Parteirat des Piaſt: das Geſetz über die Neuordnung des 
Selbſtverwaltungsweſens; das Geſetz über die Zwangsverſiche⸗ 
rung; das Innungsgeſetz und das Geſetz über die Neuordnung 
der Verfaſſungsreſorm. Das Präsidium des Parteirates wurde 


— —— 


O ſtdeukſches Dolksblatt 


Der Chef der Tſcheka im Sterben 
Menſchinski, der Chef der politiſchen Geheimpolizei Sowjel⸗ 
rußlands, liegt im Sterben. 


ermächtigt, dahingehende Verhandlungen mit den anderen Par⸗ 
teigruppen aufzunehmen. 

Zu der von Owen Young und Schacht vorge 
ſchlagenen Löſung der Kriegsentſchädigungsfrage ver⸗ 
öffentlicht der „Neuyork Herald“ einen Zahlungsplan, der 
anfängliche Zahlungen von 1,7 Milliarden Mark vorſieht, 
die zunächſt um 25 und dann um 50 Millionen anfleigen 
werden, um nach 15 Jahren die Höchstgrenze zu erreichen. 
Nach Ablauf von 37 Jahren würden die Zahlungen dann 
auf der Grundlage von 1,7 Milliarden fortge⸗ 
fest werden. Die von den deutſchen Sachverſtündigen ge⸗ 

machten Vorbehalte ſeien rein wirtſchaftlicher Natue. 
Das Schickſal der Pariſer Konferenz hänge jetzt allein von der Ent⸗ 
scheidung der frauzöſiſchen Abordnung ab. Der von 
Des a unterbreitete Vorſchlag ſei von der amerikaniſchen Gruppe 
in voller Unabhängigkeit, aber unter Berückſichtigung der für 
beide Verhandlungsſeiten maßgebenden Faktoren ausgearbeitet 
worden. Er ſei als Ergänzung der beiden amerilanis 
ſchen Denkſchriften vom 28. März und 8. April anzuſehen und 
habe dazu dienen ſollen, in letzter Stunde einen Ab⸗ 
bruch der Beſprechungen ohne Einigung zu verhindern. Die 
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mit, die dann an den langen Winterabenden im Dorfe begierig 
geleſen wurden. 
In ſeinem beighohen Weidenkorb trug er nun auch eines 


Tages die Knollen in unfer Dörfchen und erklärte, wenn dieſelben 


im Garten und im Felde angepflanzt würden, ſo brächten ſie in 
großer Zahl neue, dicke, eßbare Wurzelknollen hervor, ſo daß nie⸗ 
mand mehr Hunger zu leiden brauche. Meinem Paten enthüllte 
er zuerſt das Geheimnis. Dieſer rief des halb die Leute aus dem 
Dorfe zuſammen und ermunterte ſie in ſeiner ſchlichten Weiſe, 
die Knollen anzupflanzen. 


In den Bauernhäuſern war in jenen Zeiten die Not ein 
ſtändiger Gaſt. Namentlich im Frühjahr waven Keller, Rauch⸗ 
fang und Speicher wie ausgekehrt. In den Wochen vor der Ernte 
zogen die geringen Leute oft ſcharenweiſe fort, um ſich im Kloſter 

oder im Schloſſe des Gutsherrn ein Stück trockenes Brot zu bet⸗ 
teln. Chauvel ging das Elend der armen Bauern, die unter 
Frondienſten und ſchweren Abgaben bitter ſeufzten, ſtets zu Her⸗ 
zen; da rum ſchleppte er die fremden Knollen in ſeine Heimat in 
der feſten Hoffnung, daß ſie ein Segen für alle würden. 


Aber ſiehe, da ſtanden die Bauern, nahmen die Dinger in 
ihre Hand, rochen daran und ſteckten ſie wieder lachend in den 
Sack, indem ſie ſagten: „Hat man je ſo etwas pflanzen ſehen? 
Das widerſtreitet doch dem gefunden Menſchenverſtand!“ Einige 

2 ſich mit den Ellenbogen und der Pater Benedikt brach in 
ein helles Gelächter aus, in das alle Anweſenden einſtimmten. 
Chauvel, der mittlerweile auch in die Wirtsſtube getreten war, 


verſicherte hoch und teuer, in der Pfalz würden die Pflanzen be⸗ 
ee überall angebaut und hätten ſchon unendlichen Segen ge⸗ 


ch habe oft davon 

geſſen. Sie ſind ſchneeweiß, mehlig und ſchmecken wie Kalten. 
Sie gedeihen in jedem Boden, aber hauptſächlich im Sandboden.“ 

Im ſtillen ärgerte ich mich über die Spötteleien, die mein 
Pa be über ſich ergehen laſſen mußte. Er ließ ſich aber durch die 
Spottenden nicht irvemachen, ſondern pflanzte ſeinen ganzen a. 
einer niedrigen Mauer eingefriedeten Garten mit den Kn 
aus Hannover. Mein Bruder Nikolaus half ihm die Vertie⸗ 
fungen machen und ich trug den Sack und legte die zerſchnittenen 
Knollenſtücke in die Löcher ganz ſo, wie es uns Chauvel erklärt 
hatte. Jetzt hielt man meinen Paten für vollſtändig verrückt. 
Die Bauern und Händler, die an dem Garten vorübergingen, 
beugten ſich lachend über die kleine Mauer und ſchüttelten mit⸗ 
leidig die Köpfe. Meine Schulbamevaden gaben mir den Spitz⸗ 

namen „Hannoveraner“ und hänſelten mich, wo ſie mich erblick⸗ 

ten. ten. Nafürlich ſtand ich jeden Morgen, wenn die Sonne auf⸗ 
ging, an der Gartenmauer, um zu ſehen, ob die Wurzeln noch 
nicht ausgeſchlagen haben. Als dies zu lang dauerte und die 
Sticheleien der Leute immer ärger wurden, fing mein Pate auch 
an, wantelmütig zu werden und überlegte ſchon im ſtillen, ob es 
nicht ratſamer ſei, den Garten wieder herumzupflügen und Klee 
hineinzuſäen⸗ 
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Grundzüge des Vorſchlages ſeien Dr. Schacht unverbindlich be⸗ 
reits während ſeines letzten Berliner Aufenthaltes mitgeteilt 

orden. Offiziell habe er von dem amerikaniſchen Vorſchlag 
in der Dounerstagunterredung mit Owen Noung Kenntnis er 
halten. : 


LEN o SSA ER: 
| Aus Land 


Aus der Vergang en Semeinde Brigidau. 

Brigidau iſt die größte der deulſchen Siedlungen in Galizien. 

Bei der Anlage beging die Außſedlungskommiſſion den Fehler, 

daß ſie auf einer geringen Fläche zu viele Familien anſiedelte 

und ihnen darum nur kleine Wirtſchaften anwies. Von den 125 

Grundwirtſchaften hatte jede 17 Joch Feld mit Wieſen. Das 

Feld gehört der niedrigſten Klaſſe an und iſt wenig erträgfähig. 
Recht ſchwer mußten die biederen Leute arbeiten, um dem un⸗ 

durchläſſigen Lehmboden abzuringen, was fie zu des Leibes Nah⸗ 

rung und Notdurft brauchten. In dürftigen Jahren fanden die 

kinderreichen Familien — und das waren alle! — das beſchei⸗ 

dene Auskommen überhaupt nicht und mußten hungern. Viele 

Familien bekamen oft monatelang keinen Biſſen Brot zu koſten. 

Gefallenes Vieh wurde oftmals dem Schinder entriſſen und ver⸗ 

zehrt. Leute, denen es etwas beſſer ging, die entweder weniger 

Kinder hatten oder aber von ihren Angehörigen im Reiche un⸗ 
terſtützt wurden, fuhren mit ihren Wagen bis nach Seret und Su⸗ 

ezawa in der Bukowina und waren glücklich, wenn fie von dort 

1 2 Sack Kukuruz um teures Geld kaufen konnten. Wie ſehn⸗ 
ſüchtig warteten da wochenlang die hungrigen Kinder auf die 

Heimkehr des Vaters. Wie ſchwer fiel es dann der Mutter, mit 
den ihr zu Gebote ſtehenden, wenigen Nahrungsmitteln den 

Haushalt zu führen. Kein Wunder daher, wenn die Leute zum 
Wanderſtabe griffen, um beſſere Lebensmöglichkeiten zu ſuchen. 

Ein großer Teil von ihnen zog nach Amerika, ein anderer nach 

Rußland und ein dritter in die Bukowina. Die nach Rußland 
(Veſfarabien) Ausgewanderten ſchlugen ſpäter auch den Weg 

nach Amerika ein, während diejenigen, die ſich in der Bukowina 
niedergelaſſen hatten, verblieben. Es waren dies meiſtens Leute, 

die neben der Landwirtſchaft noch ein Handwerk betrieben, und 
die es im Laufe der Zeit zu mäßigem Wohlſtande gebracht hatten. 


Meiner Anſicht nach dürften in Amerika mindeſtens doppelt ſo 


viele Brigidauer ſein, als in der Muttergemeinde. 

Durch dieſe Auswanderungen ſind im Laufe der Zeit viele 
Namen in Brigidau erloſchen. Ich führe hier die Namen der 
Anſiedler vom Jahre 1786 an. Gewiß wird mancher Brigidauer 
gern wiſſen wollen, wer der erſte Beſitzer ſeiner Wirtſchaft war. 
Aber auch manchem Volksgenoſſen aus anderen Gemeinden dürfte 


es willenswert ſein, daß ſeine Altvordern aus der Gemeinde 


Brigidau ſtammen. Nr. 1. Heinrich Fuhrmann; 2. Peter Lam⸗ 
mers; 3. Konrad Buchener; 4. Heinrich Berg; 5. Michael Weber; 


Da, an einem prächtigen Junimorgen, morgens zwiſchen 4 
und 5 Uhr, als ich an der Gartenmauer vorbei nach dem Hauſe 
meines Paten ging, ſah ich zu meinem großen Erſtaunen, daß 
überall kleine, hellgrüne Blätterbüſchel aus dem Boden hervor⸗ 
ſpitzten. Faſt wahnſinnig vor Freude lief ich an das Schlaf⸗ 
zimmer meines Paten und klopfte heftig an den. Fenſterladen. 
„Pate, etwas Neues!⸗ Die Wurzeln treiben!“ ſchrie ich aus Lei⸗ 
beskräften. Er war anfangs etwas ungehalten, jo früh aus den 
Schlaf geweckt zu werden. Als er jedoch die Freudenbotſchaft 


vernommen hatte, weckte er ſeine Frau, kleidete ſich ſchnell an 


und wir gingen nun zuſammen hinaus in den Gatten, um us 
das Wunder anzuſehen. Es war wirklich jo: in der Nacht hatie 
es reichlich getaut, der Tau hatte die Erde erweicht und nun 
kamen die Keime fo reichlich zum Vorſchein, daß der ga nze Garten 
bereits grün war. „Alles iſt gekommen,“ ſagte er, „wie es uns 
Chauvel vorausgeſagt hat. Welches Glück! Aber jetzt müſſen 
wir die Stöcke häufeln.“ a 

Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht durchs Dörfchen. Alles 
kam herbei, um die neuen Pflanzen zu betrachten. Die Spötter 
machten lange Geſichter und verſtummten. Vom Morgen bis zum 
Abend ſtanden die Gaffer an der Gartenmauer und riſſen die 
Eitäuler auf. 

Der Monat September kam. Wir ſahen, daß die weißen 
Blüten ſchon längſt abgefallen waren und daß die Stöcke von 
Tag zu Tag dürrer wurden. Wir dachten: Es iſt nun Zeit, die 
Wurzeln auszumachen. Der Pate aber bemerkte: Chauvel hat 
mir gesagt, daß man fie erſt im Oktober ausmacht. Am erſton 
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Köhler; 24. Chriſtoph Orth; 25. Georg Krebs; 26. Valentin Rö⸗ 


6. Herrſchaftliches Wirtshaus; 7. Pfarrhaus; 8. Gottlieb Weiß; 
9. Jakob Kuhlmann; 10. Jakob Hartmann; 11. Georg Gimblain; 
12. Jakob Bachmann; 13. Friedrich Speidel; 14. Chriſtian Henche; 
15. Jakob Geimer; 16. Friedrich Kuhlmann; 17. Ludwig Beiſch; 
18. Heinrich Buchener; 19. Nikolaus Weißgerber; 20. Peter 
Schneider; 21. Lorenz Sohn; 22. Anton Unterfhüß; 23. Jakob 


mer; 27. Jakob Müller; 28. Ludwig Klein; 29. Johann Kiehle; 
30. Ludwig Nott (Noll?); 31. Chriſtoph Enders; 32. Jakob 
Eisler; 33. Michael Beikes; 34. Philipp Rehbein; 35. Martin 
Schweitzer; 36. Ulrich Rentes; 37. Georg Mauer; 38. Konrad 
Mattes; 39. Michael Frick; 40. Johann Fieſeus; 41. Jakob 
Keſſelring; 42. Georg Harth; 43. Julius Beutelmann; 44. Johann 
Schmidt; 45. Konrad Fiſcher; 46. Valentin Müller; 47. Peter 
Metzler; 48. Ludwig Sanhen; 49. Jakob Rithaler; 50. Jakob 
Schumacher; 51. Wilhelm Müller; 52. Philipp Bachmann; 53. 
Jakob Thomas; 54. Peter Kopp; 55. Simon Müller; 56. Nikolaus 
Freith; 57. Heinrich Schilling; 58. Simon Müller; 59. Andreas 
Mattes; 60. Philipp Fickes; 61. Peter Fuhr; 62. Ludwig Sieger; 
63. Johannes Adam; 64. Mathias Dietmar; 65. Peter Rehbein; 
66. Jakob Hahn; 67. Jakob Meßner; 68. Adam Walter; 
69. Peter Notter; 70. Andreas Mohr; 71. Konrad Jethon; 72. 
Chriſtian Böckenleichen; 73. Adam Hubener; 74. Jakob Wagner; 
75. Valentin Kolb, 76. Georg Diebold; 77. Konrad Beitel; 
78. Peter Faber; 79. Johannes Schneider; 80. Michael Kuhl; 
81. Johannes Groß; 82. Michael Rottermann; 83. Michael Geib; 
34. Philipp Hackmer; 85. Georg Freſſel (Treſſel?); 86. Heinrich 
Helmuth; 87. Wilhelm Engel; 88. Adam Weber; 89. Nikolaus 
Dietz; 90. Friedrich Heinrich; 91. Johannes Möhner; 92. Ferdi⸗ 
nand Groß; 93. Karl Philipp Wagner; 94. Gottlieb Sahling; 
95. Wilhelm Köhler; 96. Georg Göbel; 97. Wilhelm Roßbach; 
98. Erasmus Müller; 99. Johann Beiſch; 100. Peter Iſſel; 101. 
Philipp Hargesheimer; 102. Wilhelm Mayer; 103. Mathias 
Kunz, 104. Adam Albrecht; 105. Peter Orth; 106. Martin Jidlij; 
107. Georg Mettler; 108. Georg Albrecht; 109. Jakob Singer; 
110. Anton Stumpf; 111. Andreas Fuchſin; 112. Mathias Mück; 
113. Philipp Albrecht; 114. Wilhelm Mayer; 115. Daniel Schäfer; 
116. Michael Sanhen; 117. Martin Bachmann; 118. Adam 


Werle, 119. Gemeindehaus; 120. Schulhaus; 121. Friedrich 
Zachla; 122. Peter Diehl; 123. Jakob Wagner; 124. Jakob 


Jethon; 125. Thomas Mayer. Dieſen 125 Grundwirten waren 
zugewieſen worden: 84 Joch 1428. Quadratklafter Gärten, 904 
Joch 64 Quadratklafter Ackerfeld, 666 Joch 395% Quadrat⸗ 
klafter Wieſen; 444 Joch 794 Quadratklafter Hutweide und Ges 
ſtrüppe. Das jährliche Erträgnis von einem Joch Ackerland be— 
trug 4 Metzen Korn und von einem Joch Wieſe 4½) Zentner 
Heu mit Grummet. Die Körnerpreiſe waren im Jahre 1787 fol⸗ 
gende: Weizen 1 fl. 26 kr. (wurde in Brigidau nicht angebaut); 
Korn 56 kr., Gerſte 40 kr., Hafer 21 kr. Für einen Zentner Heu 
wurden bezahlt 15 kr. und für Grummet 774 kr. 

g Der erſte Gemeindevorſtand ſetzte ſich zuſammen aus: Lud⸗ 
wig Sanhen, Schultheis; Peter Diehl, Geſchworener; Jakob 


Oktober werden wir's mit einem Stock verſuchen, und wenn man 
dann noch warten muß, ſo werden wir getroſt warten. 


Der erſehnte Oktobertag rückte endlich heran. Es lag ein 
dicker Nebel über den Feldern. Gegen 10 Uhr kam der Meiſter 
aus der Schmiede. ö 
hinter der Tür hervor und ging hinaus in den Garten. 
folgten ihm, Patin Katherine und ich. Mit einem wuchtigen 
Hieb holte er einen Stock aus der Erde und ſchüttelte die Schol⸗ 
len ab. Als wir die großen, roten Knollen abfallen ſahen, trau⸗ 
ten wir kaum unſern Augen. Mit jedem weiteren Hieb kamen 
ebenſoviele und ſchönere zum Vorſchein, jo daß mit fünf oder 
ſechs Stöcken ſchon der halbe Korb voll war. Der Pate ſagte 
kein Wort. Er ging in die Mitte des Gartens, um dort einen 
Stock auszuhacken. Dasſelbe erfreuliche Ergebnis! Meine Patin 
las die Knollen auf und nun kehrten wir freubeſtrahlend in die 
Küche zurück. 2 


Sofort mußte ich Chauvel herbeirufen, der am Abend vor⸗ 
her von einer langen Reiſe ins Lothringiſche zurückgekehrt war. 


Als er in die Küche trat, zeigte ihm der Pate mit leuchtenden 


Augen den Korb mit den Kartoffeln, der am Herd ſtand und 
ſagte: „Das iſt das Erträgnis von ſechs Stöcken! Sie bleiben 
heute hier und ſpeiſen mit uns! In das Dorf kehrt das Glück 
ein!“ Es wurden nun Kartoffeln in einen Topf getan. Meine 


Patin hatte auch ſchon eine Partie Eier aufgeſchlagen, um Eier⸗ 


kuchen mit Speck zu backen und mein Bruder Nikolaus ging in 
den Keller hinab und holte einen Krug Elſäſſer Wein. 


Er begab ſich in die Küche, holte eine Date F 


„ u Ze alla ı Senn Kan lan den afintn ad an N een a nn 


7 
5 
5 
2 


Gemeinde. 


Folge 19 


Eisler, G. Wilhelm Engel; Chriſtoph Enders; Julius 
Beutelmann; Jakob Rithaler. — Brigidau, benannt nach 
dem edlen Menſchenfreunde Graf J. Brigido, iſt geblieben, die 
erſten Bewohner dieſer ſchönen Kolonie aber ſind bis auf wenige 
Namen erloſchen. Heil den wackeren Männern und Frauen! Sie 
haben alle zur Entwicklung und Feſtigung der Gemeinde beige⸗ 
tragen. Wenn Pfarrer Kurz dem Superintendenten Bartelmuß 
1786 u. a. berichtete: „In meinem Leben hätte ich nicht vermutet, 
daß Proteſtanten fo niederträchtig und ruhelos ſein könnten, wie 
ich es nun zu meiner Kränkung an den Anſiedlern gewahr werde“ 
—— fo haben jene wackeren Männer und Frauen, die im Schweiße 
des Angeſichtes den Boden gerodet und urbar gemacht haben, 


mitgeholfen, eine beſſere Zeit herbeizuführen. Sie haben feſt⸗ 
gehalten mit allen Faſern ihres Herzens an ihrem Glauben und 


ihrer Mutterſprache! Sie lebten mit ihren andersgläubigen und 
andersiprahigen Brüdern im beſten Frieden und unter ſich in 
größter Eintracht! Sie hielten auf ſtrenge Zucht und Ordnung 
und daß ihre Bemühungen von Erfolg gekrönt waren, zeigen 
ſpätere Berichte und zeigt auch die weitere Entwicklung der 
J. Wagner. 

Kohlen. Im vorwöchentlichen Bericht wieſen wir bereits 
darauf hin, daß es unbedingt notwendig iſt. den Kohlenbedarf 
möglichſt ſofort aufzugeben. Die Ablieferungsmöglichkeiten wäh⸗ 
zend der Monate Juli und Auguſt find für die Landwirtſchaft 
menig ausſichtsreich, nachdem von maßgebender Seite bereits 
Anordnungen getroffen wurden, wonach in dieſer Zeit in erſter 
Linie die ſtaatlichen und kommunalen Behörden ſowie die Eiſen⸗ 
bahn mit Reſervevorräten für den Winter zu verjehen ſind. 
Hieraus ergibt ſich für unfere verehrliche Kundſchaft die Notwen⸗ 
digkeit, ſich den Bedarf für die Druſchzeit, ſowohl als auch einen 
eiſernen Beſtand für den Winter zu ſichern. Dazu iſt es nach 
Lage der Sache empfehlenswert, ſchon heute zur prompten Lie⸗ 
ferung — Nerunter iſt unter Umſtänden erſt eine Ablieferung in 
ein bis zwei Monaten zu verſtehen — zu beſtellen, um im Wi ı- 
ter bei Ausbleiben laufender Sendungen über einen greifbaren 
Vorrat zu verfügen. Wir bitten dringend, dieſe Mahnung nicht 
unbeachtet beiſeite zu legen! 


Lachen und Weinen. Seit Oſtern erſcheint in Graz, Kreuz⸗ 
gaſſe 46, das Unteihaltungsblatt „Lachen und Weinen“. Preis 
80 g im Monat. Neubezieher erhalten wertvolle Geſchenke, für 
ſechs geworbene Abnehmer eine ſchöne Taſchenuhr. Die Zeit⸗ 
schrift bringt zwei wunderbare Romane, erſchütternde Geſchichten 
und viel Leſeſtoff für die Frauen. 

Lemberg. Zur Teilnahme an der Feier des 150jährigen 
Beſtandes der evangeliſchen Gemeinde liegen zahlreiche Anmel⸗ 
dungen auswärtiger Gäſte vor, für deren Unterkunft entſprechend 
geſorgt werden muß. Es werden daher auf dieſem Wege alle 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen, die Feſtteilnehmer beherbergen 
können, herzlich gebeten, dies bis längſtens 15. Mai l. Is. im 
Pfarramte bekanntzugeben. ö 


Während wir uns nun im Wirtszimmer zum Mahle nieder⸗ 
ſetzten, um die neuen Früchte zu koſten, ging gerade der Pfarrer 
von Lützlburg vorbei. Der Pate klopfte am Fenſter und lud ihn 
ein, hereinzukommen. Bereitwillig folgte er der Einladung. Er 
legte ſein Brevier auf den Tiſch, ſtellte ſeinen dicken Knotenſtock 
in die Ecke und ließ ſich neben dem Paten nieder. Ich ſehe heute 
noch ſeine großen, verwunderten Augen, als meine Patin die 
Schüſſel mit mehligen, im Waſſer gequillten Kartoffeln auf den 
Tiſch ſchüttete und ihn aufforderte, die Frucht zu verſuchen. „Was 
iſt das? Wo kommen dieſe Dinger her, Johann?“ fragte er vol⸗ 
ler Neugier. Nachdem man ihm alles ausführlich erklärt hatte, 
degann er die Kartoffeln zu koſten und fand ſie ausgezeichnet. 
„Höre, Chauvel, du haft unſrer Gegend eine unſagbare Wohllat 
erwieſen, indem du in deinem großen Weidenkorb dieſe Knollen 
herbeiſchleppteſt; denn dieſe Knollen werden das Brot der Armen 
ſein.“ —Alſo ſprach im Weggehen der Pfarrer von Lützlburg und 
verficherte hoch und teuer, er werde entſchieden dafür Sorge tra⸗ 
gen, daß in den Ortſchaften in ſeiner ganzen Pfarrei die ſegen⸗ 
ſpendenden Fremdlinge angepflanzt würden. 

Im nächſten Jahre bepflanzte mein Pate ein großes Grund⸗ 
ſtück in der Nähe des Dorfes mit Kartoffeln und erntete über 
60 Sack. Nun verbreitete ſich das Gerücht, ihr Genuß verurfache 
den Ausſatz. Kein Menſch wollte davon kaufen, außer einigen 
armen Teufeln aus der Nachbarſchaft. Gerade zur ſelben Zeit 
Hand aber in den Zeitungen die Nachricht von einem findigen 
und ſchlauen Mann, namens Parmentier, der in der Umgebung 
von Paris ſeine Felder mit Kartoffeln beſtellt hatte. Tag und 
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— Eiebhaberbühne.) Am Samstag, den 11. Mai d. 
Is., nachmittags 7 Uhr, findet die Wiederholung des Schwanks 
„Die drei Zwillinge“ von Impekoven und Mathern ſtatt. Dieſe 
Veranſtaltung iſt beſonders für die Beſucher des Verbandstages 
gedacht, die ja zum Teil ſchon am Samstag in Lemberg eintref⸗ 
fen werden. Der Beginn iſt auf 7 Uhr ſeſtgeſetzt, nicht wie ſonſt 
üblich. auf 5 Uhr nachmittags. Die Leitung der Bühne bittet, 
darauf zu achten, damit Mißverſtändniſſe vermieden werden. 
Allen, die bei der Erſtaufführung nicht anweſend Fein konnten, 
ſei die Wiederholung empfohlen. 


„ (Generalverſammlung des D. G.⸗V. „Froh⸗ 
inn.) Am Sonntag, den 28. April, fand ſich eine ſtattliche 
Mitglieder⸗Anzahl in dem Nebenzimmer des Reſtaurants im 
Hotel de lEuroge zur diesjährigen Generalverſammlung ein. 
Herr Obmann Königsfeld » eröffnete mit freundlichen Begrü⸗ 
zungsworten die Verſammlung und gedachte in herzlicher Weiſe 
des im Jänner verſtorbenen Ehrenmikgliedes des Vereins, Herrn 
Lehrer Karl Kühner, deſſen Andenken durch Erheben von den 
Plätzen geehrt wurde. Den Mitgliedern der Liebhaberbühne und 
den Spielleitern ſprach Herr Obmann darauf den herzlichiten 
Dank der Vereinsleitung für treue Mitarbeit im vergangenen 
Spieljahr aus. Darauf verlas der Schriftwart den Bericht der 
letzten Generalverſammlung und gab einen ſehr ausführlichen 
Tätigkeitsbericht, aus dem zu erſehen war, daß im vergangenen 
Vereinsjahr an 14 Abenden 7 Stücke aufgeführt wurden. Im 
Durchschnitt beſuchten jede Vorſtellung 190 Perſonen. Die Fe⸗ 
ſamtzahl der Beſucher betrug 2406. Im vergangenen Vexeins⸗ 
jahr gab es eine Menge Schwierigkeiten zu überwinden, von 
denen Außenſtehende ſich nur ſelten überzeugen können. Abge⸗ 
ſagte und vertagte Vorſtellungen und Tanzkränzchen bezeichnen 
den Leidensweg des Vereinsvorſtandes, der dennoch — oft unter 
großen Mühen — Veranſtaltungen herausbrachte. Der Kaſſen⸗ 
bericht ergab trotzdem einen Gewinn. Ausführlich wurden die 
Ausgaben erörtert. Bei den nun vorgenommenen Neuwahlen 
wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. In den Ausſchuß traten 
folgende Herren neu ein: Herr Peter Walters, Franz Schweitzer 
und Prof. Emil Aßmann. Den ausſcheidenden Ausſchußmit⸗ 
gliedern rief der Obmann noch herzliche Worte des Dankes zu. 
Die Generalverſammlung beſchloß, der Dr. Karl Schneider⸗ 
Stiftung 100 Zloty zu überweilen, um den Grundſtock zu ſtärken. 
Eine ſofort vorgenommene Sammlung ergab 84,70 Zloty für den 
gleichen Zweck. In kernigen Schlußworten zeichnete Obmann⸗ 
jtelfvertreter J. Müller die Aufgaben und Sorgen der Bühne 
und bat um tatkräftige Mitarbeit auf allen Tätigkeitsgebieten 
des Vereins. Auch die Zuſchauer haben die Pflicht, durch eifrigen 
Beſuch die Kulturarbeit des D. G. V. „Frohſinn“ zu unterſtützen. 
Mit Dankesworten an die Erſchienenen ſchloß der Obmann die 
angeregt verlaufene Verſammlung. Wie vorgeſehen, blieb mar 
noch einige Stunden gemütlich beiſammen. Es zeigte ſich, daß 
der Gedanke des „Frohſinn“, ſeine Generalperſammlung in einem 
Gaſtlokal abzuhalten, viel Anklang gefunden hat. Im neuen 


Nacht ſtellte dieſer Schlaumeier bewaffnete Wächter in ſeinen 
Aeckern auf, die jeden Eindringling abwehren ſollten, weil die 
Knollen für den Königlichen Hof in Verſailles beſtimmt feien. 
Nun waren die Bauern mit einem Schlage bekehrt. Denn, dach⸗ 
ten ſie, was für den König gut genug iſt, das kann auch der 
Bauernmagen vertragen. Von nun an traten die Kartoffeln 
ihren Siegeszug durch die Lande an. a . 


— 


Millionen unter dem Meeresfpienel 


Hamburg. Der Taucher Harmitorff, der vor einigen Wochen 
mit einem für Tauchverſuche umgebauten Bergungsdampfer nach 
Indochina ausfuhr, um einen vor vielen Jahren geſunkenen 
franzöſiſchen Dampfer zu heben und die in ihm verborgenen 
Schätze aus Tageslicht zu bringen, meldet mit einem Funk⸗ 
ſpruch aus Haifong, daß die Bergungsarbeiten rüſtig fortſchrei⸗ 
ten und daß es den Tauchern bereits gelungen ſei, die im Schiff 
befindlichen Banknoten im Betrage von 70 Millionen Franken 
zu heben. Außerdem ſollen ſich in dem Schiff noch ſehr wert⸗ 
volle, gut erhaltene Vorräte an Weinen und Spirituoſen be⸗ 
finden. ’ ie 

* f 2 

Zwei gigantiſche Tiefen find erſtens das Meeresloh zwi⸗ 
ſchen Neu⸗Guinea und den Salomon⸗Inſeln, der ſogenannten 
Planetentieſe von 5000 Faden, und zweitens die Nero-Tiefe im 
Süden von Guano mit 5628 Faden (1 Faden gleich 1,828 Meter). 
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Jahr hat ſich der Verein wieder große Aufgaben geſtellt. Möge 
ſeine Saat auf guten Boden fallen! 

— (Liedertafel.) Der deutſche Männer⸗Geſang⸗Verein 
Lemberg veranſtaltet am Sonntag, den 12. Mai 1929, 5 Uhr 
nachmittags ſeine diesjährige Frühlingsliedertafel. Neben einer 
Re he von Männerchören und Mandolinen⸗Stücken ſollen ver: 
ſchiedene andere muſikaliſche Darbietungen gebracht werden. Eine 
reichhaltige Vortragsfolge iſt zuſammengeſtellt. Den Beſuchern 
des am gleichen Tage ſtattfindenden Verbandstages ſei auf 
dieſem Wege eine herzliche Einladung zum Beſuch der Lieder⸗ 
tafel übermittelt. Deutſcher Männergeſang bedarf der Pflege 
beſonders unter uns Auslandsdeutſchen im verſtärkten Maße. 
Darum, auf zur Frühlingsliedertafel des Deutſchen Männer⸗ 
geſang⸗Vereins! Eintrittskarten zu 3, 2, 1,50 und 1 Zloty im 
Vorverkauf in der „Dom“ ⸗Verlagsgeſellſchaft, Zielona 11. 

Kornelowla. ( Familienabend.) Am Sonntag, den 
14. April d. Is., fand in der deutſch⸗katholiſchen Kolonie Korne⸗ 
lowka ein Familienabend ſtatt. Den erſten Teil dieſes Abends 
füllten Liedervorträge, eine Feſtrede, Gedichtvortröge und kleine 
Luſtſpiele aus und veiſetzten die Feſtgäſte jo recht in die Früh⸗ 
lingsſtimmung. Im zweiten Teil kam die Molaer Muſikkapelle 
und ſpielte den Tanzluſtigen bis zum frühen Movgen. Muſik⸗ 
klänge und ſchöne Volkslieder, in egerländ ier Mundart wie 
auch in hochdeutſcher Sprache, wechſelten ab. hoben wurde die 
Stimmung durch die Anweſenheit dveier aus entlegenen Städten 
herbeigekommener Gäſte. Es war dies ein Familienabend im 
vollen Sinne des Wortes. Alles unterhielt ſich aufs beſte und 
ein einheitlicher und fröhlicher Geiſt beſeelte alle Herzen. Es 
möge ein ſolcher Geiſt in Kornelowba immer walten. 

Mariahilf. Am Sonntag, den 14. April l. Is., haben unſere 
Mariahilfer Gemeindeglieder einen ſchönen Abend verlebt. Die 
Jugend brachte, unter Leitung der Kindergärtnerin „Gott grüße 
Dich“ mit Harmoniumbegleitung zum Vortrag, anſchließend dar⸗ 
an wurde das Lied „Bergmannsgruß“ und „Wenn wir marſchie⸗ 
zen“ geſungen. Nun gelangte „Das Hemdenknöpfchen“, Luſtſpiel 
von Hans Müller, zur Aufführung, welches bei den Zuſchaueen 
allgemeine Heiterkeit erweckte. In der Pauſe ſang die Jugend 
„Rofeſtock, Holderblüt“ und „Wenn der Auerhahn balzt“. Her⸗ 


nach folgte als zweites Luſtſpiel „Der Glückliche“ von Wilhelm 


Wolters. Die Schauſpieler hatten ſich in ihre Rollen gut einge⸗ 
führt und durch ihr ſicheres Auftreten reichlichen Beifall geern⸗ 
tet. Als Abſchluß der Feier wurde das Lied „Der Frühling naht 
mit Brauſen“ zu Gehör gebracht. Anſchließend folgte ein Tanz⸗ 
kränzchen, das einen ruhigen Verlauf nahm. Die Einnahmen 
betragen 193 Zloty, die Ausgaben 90 Zloty. Der Reingewinn 
in Höhe von 103 Zloty wurde für Schulzwecke verwendet. 
Machliniect. (Aufführung.) Nach langer Pauſe fand 
am 21. April d. Is. im Gemeindehaufe eine Aufführung ftatı. 
Von der erwachſenen Jugend wurden vier Luſtſpiele, darunter 
zwei in Egerländer Mundart, dargeboten. Die Nollen waren 
gut verteilt und die Spieler gaben ihr Beſtes. Ganz beſonders 
gefielen die mundartlichen Stüde. Die Stücke wurden von ern⸗ 
ſten und heiteren Liedern unter Leitung des H. Fuchs umrahmt. 
Sie waren gut eingeübt und wurden rein zu Gehör gebracht. 
Da auch der Beſuch nichts zu wünſchen übrig ließ, ſo hinterließ 
der Abend einen recht guten Eindruck und es iſt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß der Eifer der Jugend nicht nachläßt, und ſie uns bald 
wieder mit einer Aufführung erfreut, von der fie ſchließlich ſelbſt 
den größten Nutzen hat. Sr 
Stanislau. (Konfirmation) Am 8. April fand in 
unſerer Kirche die Konfirmation von 67 Konfirmanden aus Ge⸗ 
meinde und Anſtalt ſtatt. Die Konfirmationsfeier wurde durch 
herrliches Frühlingswetter verſchönt, was umſo erfreulicher war. 
weil es noch am Tage vorher recht garſtig geregnet hatte. Von 
den 67 Konfirmanden find 45 in der evangeliſchen Anstalt, zum 
Teil volle Waiſenkinder, zum Teil find es Koſtkinder. Die Eltern 
der Koſtkinder waren herbeigeeilt, um der Einſegnung ihrer 
Kinder beizuwohnen. Die Kirche erwies ſich für die Konfir⸗ 
mationsfeier viel zu klein und ſo mancher mußte an der Tür um⸗ 
kehren, weil kein Platz mehr zu haben war. Die Feier in der 
Kirche nahm einen erhebenden Verlauf. Herr Pfarrer Lempp 
richtete ernſte zu Herzen gehende Worte an die Konfirmanden⸗ 
ſchar und führte den jungen Menſchen die hohe Bedeutung des 
Tages vor Augen. Nicht nur für die Konfirmanden ſelbſt iſt 
dieſer Tag ein bedeutender, ſondern auch für die evangeliſche 
Lahdeskirche in Kleinpolen ſind 67 Konfirmanden ein Ereignis. 
An die Anſprache Herr Pfarrer Lempps ſchloß ſich die Prüfung 
der Konfirmanden. Die ſcharfumriſſenen und klaren Antworten 
derſelben zeigten der verſammelten Gemeinde, daß die junge 


Schar ihre Vorbereitungszeit mit Fleiß ausgenützt hatte. Nach 


Ablegung des Glaubensbekenntniſſes empfingen die Konfirman⸗ 
den das heilige Abendmahl und anſchließend trat auch die Ge⸗ 
meinde zum Tiſch des Herrn. Damit hatte die Feier im Gottes⸗ 
hauſe ihr Ende erreicht, die Konfirmanden mit ihren Eltern, 
Lehrern und Erziehern begaben ſich nach dem Gottesdienſte in 
den Saal des Anſtaltsgebäudes Bethlehem, in welchem die 
Mittagstafel gedeckt war. Es war eine ſchwierige Aufgabe ge⸗ 
weſen, über 120 Menſchen in dem Saale unterzubringen. Herr 
Marrer Lempp begrüßte die erſchienenen Gäſte mit herzlichen 
Worten und überbrachte Grüße von Herrn Pfarrer Dr. Zöckler, 
welcher zu dieſer Zeit in Tatorow in den Karpaihen weilt, um 
dort in der Stille ungeſtörter arbe ten zu können. Weiter ſprach 
Herr Pfarrer Lempp ſeine Freude darüber aus, daß die Eltern 
der Konfirmanden die Reiſe nicht geſcheut hatten, um an der 
Konfirmationsfeier ihrer Kinder teilgunehmen. s iſt auch 
ſehr begreiflich. Das Herz eines Vaters, einer Mutter ſchlägt 
höher bei dem Gedanken ein Kind zur Konfirmation geführt zu 
haben. Welche Gedanken müſſen da erſt das Herz des Anſtalts⸗ 
leiters bewegen, wenn 45 Anſtaltskinder zur Konfirmation 
gehen! Herr Pfarrer Lempp ſchloß mit dem Wunſche, daß alle 
die Neukonirmierten auch durch ihr ganzes Leben hindurch ſtets 
ihrem evangeliſchen Glauben und deutſchem Volkstum treu 
bleiben mögen. Anſchließend trugen einige Konfirmanden Ge⸗ 
dichte vor; dann ergriff Frau Pfarrer Zöckler das Wort und er⸗ 
zählte den Verſammelten einiges aus ihrer eigenen Konfirma⸗ 
tionszeit. Frau Pfarrer Zöckler iſt vor vierzig Jahren in Roſtock, 
in Meklenburg, konfirmiert worden. Die Rednerin zog inter⸗ 
eſſante und lehrreiche Vergle' de zwiſchen jener Konfirmations⸗ 
feier vor vierzig Jahren in Roſtock an der Oſtſee und der heuti⸗ 
gen Konfirmationsfeier. Die gemeinſame Mittagstafel im Beth. 
lehem⸗Saale war ein ſchöner Abſchluß der Konfirmationsfeier. 
Der Anſtaltsleitung gebührt aufrichtigſter Dank, daß ſie durch 
dieſe VBeranſtaltung das Gefühl der Zuſammengehörigkeit ger 


ſtärkt hat; alle die jungen und erwachſenen Chriſten, welche im 


Bethlehem⸗Saal zuſammen waren, fühlten ſich durch den ges 
meinſamen Glauben verbunden. B. 


Lehrerzweigverein Lemberg. 
Einladung 5 : 
zur Lehrerkonferenz, welche am 21. Mai l. Is., um 10 Uhr vor⸗ 
Fer 25 Reichenbach, poft Brodki, Bahnſtation Mikolajow. 


Tagesordnung: 
1. Eröffnung; : 
2. Praktiſche Lektion, Koll. Schweitzer. (Geogmphieftunde: Die 
Ka rpathen); a 


3. Beſprechung der Lektion; f 
4. re Bundesthema: Jugendpflege (Koll. Senft⸗Sapie⸗ 
zanka); 
5. Standesangelegenheiten (Bericht des Obmannes). 
Am 20. Mai (Pfingſtmontag) findet ein Familienabend 
ſtatt. Beginn 8 Uhr. f 
FE Programm: 
1. Eröffnung, Begrüßung; eher 
2. „Die Feſchtredd“, ein Stück in 3 Aufzügen, geſpielt von der 
Reichenbacher Jugend; N 
3. Vortrag (Menſch⸗Weinbergen); 
4. Lieder; | 
5. Verſchiedenes. } 35: 
Zugverbindung: Lemberg Abfahrt 6.15 Uhr früh, 2 Uhr 
nachm. Bahnſtation: Mikolajow. 5 
Anmeldungen unbedingt erforderlich an Schulamt Neichen⸗ 
bach, p. Brodki bei Lwow zwecks Beiſtellung von Fuhrwerlen 
und ſonſtiger Aufteilung. . 
Die werten Kolleginnen und Kollegen werden erſucht, ſich 
vollzählig einzufinden. 1 5 f 
Auch diesmal ergeht die freundliche Bitte an die werten 
Presbyterien, ſie mögen in der Beiſtellung von Vorſpännen uad 
womöglich auch durch Vergütung der Reiſeſpeſen es jedem ihrer 
Lehrer ermöglichen, an der Konferenz teilzunehmen. Hoffentlich 
entfällt dieſer Punkt als Entſchuldigung des Nichtkommens. 
Weinbergen, Mai 1929. 
J. Menſch, Obm. 
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Speudenausweis 


Für den Kirchbau in Weinbergen RE 

Olekſice: Pet. Geislinger, Jak. Geislinger, Jak. Biss 
hardt, Jak. Geislinger, Heinr. Geislinger, Peter Schweitzer je 
5 Zloty; Philipp Baron, Heinrich Dewald, Joh. Behler, Philipp 
Geislinger je 3 Zloty; Philipp Gentemann, Wilhelm Frank, 
Karl Frank, Johann Baron, Pfeifer J., Wilhelm Baron, je 2 
Zloty; W. Baron, Heinrich Geislinger, Jak. Keller je 2.50 Zloty; 
Wilh. Harz, Marg. Hargesheimer je 1 Zloty; Ad. Spieß 50 Gr. 

Ugartsthal: Jak. Reichert, Philipp Rücker, Wilh. An⸗ 
-weiler, Phil. Rehbein, Joh. Schweitzer, Joſef Walter, Ernſt Föhe, 
Jak. Hart, Jak. Jörz, Phil. Dick, Guſt. Bürger, Karl Hoffmann, 
Eliſ. Zorn, Jak. Kütſch, Alfred Rehbein je 2 Zloty; Jak. Laj 
3 Zloty; Heinr. Arnold, Eliſ. Mathes, Philipp Filipps, Jak. 


Laj, Heinr. Müller, Alfred Dnich, Jak. Ernſt, Germ. Wirt, Georg 


und Jak. Rehbein, Ferd. Anweiler, Joh. Filipps, Wilh. Hart, 
Anton Wirt, Georg Rücker, Philipp Görz, Wilh. Kütſch, Philipp 
Wirt, Jak. Müller je 1 Zloty; Gottfr. Schweitzer und Jakob 
Rücker je 1.50 Zloty; Joh. Schilling 50 Groſchen. 

Allen lieben Gebern ſei auf dieſem Wege herzlichſt gedankt. 
Um weitere Spenden bittet der Kirchbauausſchuß in Wein⸗ 
bergen, p. Winniki, Lwow. 
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Lautſprecher im Bureau. 
„Sehn'ſe, den einen Nachteil hat unſer Radio: Man kommt 
im Dienſt kaum mehr zum Schlafen!“ 
* 


Kurze Bekanntſchaft. 

Krauſes kommen zu Beſuch und bringen ihr Töchterchen Elli 
mit. „Daß du ſie mir aber nicht wieder gleich verhauſt, Fritz,“ 
agt der Papa. — „Dazu kenne ich fie noch zu wenig,“ bemerkt 

ritz kühl. 
* 
Wie die Alten [ungen.. 
; „Wollen wir Ehe ſpielen?“ fragt Lili Willi. 


„Können wir ja machen“, jagt Willi, aber erſt gehſt du zu 

deiner Mutter und läßt dir einen Groſchen geben. 

bloß nicht ein, daß ich dich ohne Mitgift heirate.“ 
* 


Bilde dir 


Schmeichelhaft.“ 

Der neue Chefarzt der Irrenanſtalt ging im Park ſpazieren, 
als einer der Patienten, höflich den Hut ziehend, ſich ihm näherte 
und zu ihm ſagte: „Herr Profeſſor, wir mögen Sie alle viel 
lieber leiden als Ihren Vorgänger.“ 

„Ach, das freut mich zu hören,“ entgegnete der Arzt freund⸗ 
lich, „aber warum denn eigentlich?“ 

„Ach, Herr Profeſſor,“ Seer der Patient, „Sie ſind ſo ganz 
wie unſereiner!“ 


i 
Im Warteſaal eines kleinen bayriſchen Bahnhofes befindet 


ſich folgende an die Wand geheftete Inventarientafel: 


1 Ofen, gußeiſerner; 

1 Schaufel, Eiſenblech; 

3 Wartebänke, Holz, geſtrichen; 

1 Sprenapf, Email. 

Darunter, mit Tintenſtift, von der Hand eines vergnügten 
Reiſenden: 

1 Schimmel⸗ Amts⸗ 


Gute Mutter. 

„Hallo, iſt dort der Telephondienſt? — Hören Sie mal zu! 

lege meinen Hörer in Babys Bett. Wenn Baby aufwacht 
und ſchreit, dann rufen Sie mich bitte im Nommeyklub an!“ 

Boshaft. 

„Ihrem Geſang, Fräulein Lili, möchte ich am liebſten mit 
Roſenparfüm vergleichen.“ 

„Oh, ſehr ſchmeichelhaft, aber wieſo meinen Sie?“ 

„Nun, mit ein wenig hat no genug für ar Zeit!“ 


Zum Abſchted. 
ſte nich'n jutes Bild von dir, Ede?“ 
Doch, uff meinem letzten Stedbrief haben fe mir am beiten 
BAR # 


Low (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, 


Lemberger Börſe 
1. Dollarnotierungen: 

25. 4. 1929 amtlich 8.84; privat 8.90— 8.9125 

26. 4. „ 38.84, 8.91 


„ 8884, 


5 8.84, > 
384, 
2. Getreide pro 100 kg 
30. 4. 1929 Sämtliche Preiſe unverändert. 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher . 8 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12.) 


Die Buchstaben ſind fo zu ordnen, daß die mittlere wagrechte 
Reihe den Namen eines engliſchen Dichters ergibt. Die ſenk⸗ 
rechten Reihen bedeuten: 1. Maſchine, 2. Glasſchrank, 3. An⸗ 


8 einer Körperſchaft, 4. Fußbekleidung, 5. Juſtizbeamter, 


6. juriſtiſche Bezeichnung. 


Auflöſung des Sonnenrätiels 
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Auflöſung aus Folge 17 
Achtbuchſtabig: O- der- Berg, Oderberg. 
Zahlenrätſel: Holunder, Odeur, Lederer, og 

Nudeln, Donner, Erdöl, Ahoen — Holunder. 
Silbenſuchrätſel: „ke“ Birke, Marke, Hands, 
Ke—gel, Re—lim, Ke—mal. 


Berantworttiäer, Schriftleiter: Ka : Krämer, Br em 5 er 
Verlag: „Dom“ Berlags-Gefellihaft m. b. H. [Sp. 2 ee odp.}; 
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at, Yeti. Münner⸗Geſang⸗Verein 


N Lemberg 


sonntag, den 12. Mai 1929 nachm. 
5 Uhr im Bühnenſaal der evang. Schule 


runlingsliedertafel. 
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7 aherbühne 3.9.5 „Kohſinn“ 
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1 2 er = 91 Wiederholung! 
1 S anstag, den 11. Mai 1929, nachm. 7 Ahr 
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Ausſchreibung der Lehrerſtelle 


„ 
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| die Feldarbeit beginnt! 


: i rer auf Verlan⸗ 
a gen durch 


Mit Beginn des neuen Schuljahres iſt die Lehrerſtelle 
an der evang. Privatvolksſchule in Neu-Kupnowice, Pfarr⸗ 
amt Hartfeld neu zu beſetzen. 


eee 
Meierhof 


MT an Um] An une 


gte 


LEMBERG, Binsplatz 19 


billigſtens, weil im Tore 


nnen 


im Ausmaße von 108 Joch, 
iſt an ſoliden und fapitals- 


kräftigen deutichen Pächter te 2 

ſofort zu verpachten. Pacht⸗ n 
dauer 6 Jahre. 

Gefl. Anfragen an R. Ey 

in Kiernica, Poſt Grodek 
Jagiellonski. 


Ein gutes Benehmen iſt die | 

für Erfolg im geſellſchaftlichen Leben 
Alle Fragen des Anſtandes finden Sie 

Wegen Auswanderung beantwortet in ee Werken: 

verkaufe preiswert meine Knigge: 


Wirtſchaft bugs guten nel. der freien site 


Wirtſchafterin 


in mittleren Jahren wird per ſofort geſucht. Anträge 


Gehaltsbezüge! Freie Wohnung in einem aden, 

mauerien Schulhaufe ſamt allen Wirtſchaftsgebäuden, 7 

Joch Schulfeld in gutem Zuſtand mit freier Zugarbeit, ein⸗ 

aten dee Joch ara arten ER a N 8 ade 

utem Wieſenheu mi rummet. 10 arte Getreide- 

Güttung Beheizung. Funktionsgebühren, Bargehalt und Kepa p. Stol ane 

Sonſtiges nach Vereinbarung. ee 
Bewerber mit Reifezeugniſſen werden bevorzugt und 

Fil e Ace 2 7 r . LET eee 
ial⸗ und Gchulgemeinde in Neu⸗Kupnowice, p. Koniuszti 

ſiem, Bezirk Rudki, Wo. Lemberg einſenden. a lieferbar iſt das 


| Das Vinsgiecien: N 
Eduard Link Johann Helfinger 
Kuratorſtellvertreter Kurator 
Eine ehrliche, tüchtige HIL JE 
(Galizien) 


der Oſtdeutſchen ne. 
hefte, das einen ausge⸗ 
zeichneten Überbli 


an die Verwaltung des Feirart Czeraeckie, pKrukteniee, | peufſchen Hands 
im Been 185 der 


NÄHMASCHINEN b der bee. 
FAHRRÄDER 


Jakob Erbach „Do mt 


nur 7. Auflage 


Schön ie nur Zloty 2. . 50 

von 40 Joch Ackerfeld, alles | t 
in einem Stück, erſtklaſſiger Jranken: 
toten Inventar. Wohnhaus 
FFFFFC1 g Geſchent⸗Halbleinen Zloty 8.00 
fiv neu i kin zur Bahn⸗ Ferner: 
ſtation Suszno, 2 km zur 

in Heinrichsdorf. Beyers Sonderheft Zloty 3.00 

Verlags-Geselischaft 


Boden, ſamt lebenden und fiber den Umgang mit Menichen 

Scheune und Speicher ma⸗ 

evang. Kirche und Schule Der gute Ton von heute 
Lemberg, ul. Zielona! 


Nadel 


Verwaltung des Iſtdeutſchen Boltsblattes 


für Lehrer, ſowie alle die eine umfaſſende, 
dabei knapp gehaltene Literaturgeſchichte 
wünſchen. 
Hofrat Adolf Parr 


sr a a rag 


Preis 21 7.50 u. Porto 50 gr 


Ein Handbuch für die Zune jedes nach Bildung 
Strebenden (ſ. Beſprechung unter „Büchertiſch' 
in Folge 11 des „Oſtdeutſchen Voltsblattes“ ) 


2.80 Zt und Pe 0.50 Zt 
„Dom“ Verlags-heselschaft 
Hülch-separtoren . 
bester Fabrikate 


empfehlen auf Teilzahlung 
VIOLIN I TISSER 
Lembera, Bernstein ! 


Nellſche grauen-deitung. 


Jiſt erhältlich in der 


„Dom“, Verlags -Gesellschaft Lemberg, ulica Zielona = 


die Feldarbeit beginnt! 


Der kluge Mann befragt 
ſeinen Ratgeber, das 


gute landwwiriſchaftliche Buch 


N] OH“ Verlags-Gesellschuft, Lemberg, Wieda 


1 


Lemberg, Zielona 11 
Die billigen 


Romane 


finden immer eifrige Leſer 
weil ſie ſpannenden Leſe⸗ 
ſtoff bieten. 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt. 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 
In derſelben Reihe erſchien 
der berühmte Roman 


„DOM“ Verlaus-Gesellschaft, Lemberg, Zielona 11 


Freudig begrüßt 
die ſelbſtſchneidernde Hausfrau 


Beyers Modenführer | 


Damenkleidung ZI 4.20 
Kinderkleidung 21 2.70 


„dom Verlag Geſellſchaft zen f 


Sans Weber⸗Lutkow 


Paul Keller. Die ſchwarze Mabonna 


Die Heimat ark A8 
Preis jedes Vandes nur Schlummernde Seelen 
2.20 Zi und Porto 30 gr.] Geſchichte aus Kleinrußland kart. Zt 2.50 


„Dom“ Verlags-hosellschaft Bon dieſen Hauptwerken des Heimatsdich⸗ 


} ters haben wir noch einige Stücke vorrätig. 
Lemberg, Zielona 11 Die Auflage iſt ſonſt vergriffen. 


ben“ Verlags-Gesellschuft, Lemherg, Zielona l 


rn 


Das neue Heim der Berliner amerikaniſchen Bolſchaft 
m dem früheren Palais Bleichröder in der Bendlerſtraße verfügt über außerordentlich repräſentative Empfangsräume. 


Babe Ruth heiratet wieder 


Babe Ruth — Meiſter des amerikaniſchen Nationalſpieles 
Baſeball, nach Lindbergh der populärſte Mann Amerikas und 
der höchſtbezahlte Sportsmann der Welt — hat ſich mit der 
früheren Schauſpielerin Claire Hodgſon verlobt. Seine erſte 
Frau war bel einem Brande ums Leben gekommen. 


€ 
Das Lager der Byrd-Erpedifion in der Ankarklis eee 
Die erſte hier eingetroffene Aufnahme von der Forſchungsreiſe des bekannten Südpolforſchers, Kommandeur Byrd, zeigt das Berlins neuer Weihbiſchof 
Lager der Expedition, das zugleich als Baſis für die Erkundungsflüge dient. ft Domprobſt Steinmann aus Stettin. 


15 Schmeling geht an die Arbeit 
e ee ee , 95 1 1 mi ns (rechts) ‚er Berlin abgereiſt, um ſich nach Kanada zu begeben, wo er über die 
fein 28 jähriges Bestehen. — Rechts: Doktor Gerta Krabbel endgültige Löſung des ragsverhältniſſes zu ſeinem Ian eg und über einen Kampf gegen den Spanier Paolino 
Vorſttzende —links: Miniſterialrat Helene Weber, M. d. R., N ö } 
ſtellvertretende Vorſitzende 1 Katholiſchen deutſchen Frauen⸗ 
ndes. 


"Zum Gedenken an Karl Benz 


den kürzlich verſtorbenen Konſtrukteur des erſten Automobils, 
bringt die Mayerſche Kunſtprägeanſtalt in Pforzheim eine Me⸗ 


daille 1 . 1 2 55 des greiſen Erfinders Ludwig Haymann München und Phil Scott England 
zeigt, während die Rückſeite eine bildliche Darſtellung der alten die beiden Landesmeiſter im Schwergewicht, Mai in in 6 5 EN! N : 
und der neuen Zeit — Huſſchmiede und Automobilfabrik — trägt. eiden Landesmeſſter im Schwergewicht, die am 2. a einander gegenübertraten. — Der Engländer blieb 


# 


2 — 


De am 11. i ien in et ird. i Bi 3 itte . 3 a 

Mai gegen ber . 9 ES ift Hemau „ In dem kleinen oberfränkiſchen Orte Welsberg lebt in voller 

6 1 : Rüſtigkeit der 93 jährige Schmiedemeiſter Johann Späth, wohl 
! . i 5 8 n der älteſte ſeines Berufes in ganz Deutſchland. Trotz ſeines 


hohen Alters geht der biedere Meiſter noch heute fleißig ſeinem 

Handwerk nach und hofft, noch ein paar Jahre die Schmiede 

weiterführen zu können. Erſt als 100 jähriger meint er ſich zur 
Ruhe ſetzen zu dürfen. 


2 


. Der blutige 1. Mai in Berlin Reklame iſt Trumpf! 
Im er vu im Wo De ae u Mai zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen demonſtrierenden Kommuniſten und Nach amerikaniſchem Vorbild hat ſich eine Berliner Schokoladen⸗ N 
der gybolizei, die mit ſerſpritze, Gun itnüppel und in äußerſten Fällen mit der Waffe für Auprechterhaltung der Ordnung 1 ei F oe 5 N 11 3 
le In der Umgegend des Hermannplatzes und auf dem Wedding, wo die e umgeworfenen Wagen und 15 19 5 * Keklamerleins ech ff BEER BAR: 1910 10 ig 
Baumaterial tifaden errichteten, kam es ſogar zu richtigen Straßenſchlachten. 21 Tote und 400 Verletzte find die Opfer der den nächſten Tagen ſeine erſten Fahrten ausführen wird. Das 
beiſpielloſen mmiſtiſchen Hetze geworden. — Ein Bild aus di Norden Berlins: Demonſtranten flüchten vor der aurücken⸗ Luftſchiff, das nach halbſtarrem Syſtem erbaut iſt, kann 4 Per⸗ 
’ den Polizei. 5 ſonen tragen. 


Koch ⸗Weſer im Haager Schiedsgericht 

Ss RS = = 5 „„ Das Reichskabinett hat beſchloſſen, an Stelle des verſtor⸗ 
52 N 5 Ik benen früheren Reichsjuſtizminiſters Heinze den Reichs⸗ 

Nach der Röntgen-Phokopraphie jetzt auch — Rönkgen- Film! juſtizminiſter a. D. Koch⸗Weſer zum Mitglied des Stän⸗ 

Durch eine ſinnreiche Verbindung von Röntgen⸗Apparnt und Kinokamera iſt es jetzt möglich g eworden, Aufnahmen digen Schiedsgerichtshof im Haag zu ernennen. 

bewegter Organe (Herz, Zwerchfell, Speiſeröhre, 1405 55 etc.) als Röntgenbilder auf einem Filmſtreifen feſtzuhalten. . 

— Unſer Bild zeigt die beiden Erfinder der Röntgen⸗ inematographie Dr. Jakobſen und Dr. Gutheimer mit ihren 

N Apparaten bei einer Röntgen⸗Filmaufnahme. 


Adolf Weißmann F 
Der bekannte Berliner Muſikſchriftſteller und ⸗kritiker Profeſſor 
Dr. Adolf Weißmann iſt in Haifa (Paläſtina) im Alter von 


Der neue Präſident der Staatsbank 55 Jahren einem Herzſchlage erlegen. Er ſollte an der Univer⸗ ulm — 
der Sowjel- Union ſität Jeruſalem eine Reihe von Vorträgen über deutſche Muſik der einſt vielgeleſene ungariſche Schriftſteller, ſtarb am 
iſt Herr Piatakow. 5 halten. . 5. Mai vor 25 Jahren. 


Tac ee 


nen 


